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Maftvieh, hat fich dDiefe Race in den Bezirken Gfoggnig, Neunkirchen, Gutenftein eine zweite

Heimat gebildet, und weitere Erfolge in der Zucht werden den Stierfchauen zu verdanfen

jein, welche für diefe Race z.B. in Alland abgehalten werden, eine Maßregel des Landtags,

durcch welche im ganzen Lande alljährlich an taufend junge Stiere vorgeführt werden. Die

zweite Stelle, mit mehr al3 einem Viertel des Gejammtftandes, mit hervorragender Dchjen-

haltung hat das Nindvieh des Berggebietes des Manhart, befannt unter dem Namen der

Gföhler, Zwettler, Waldviertler oder Arbesbacher, eine Kreuzung des mitteldeutjchen

Bergviehes mit Mariahofern, welche in neutefter Zeit durch lebhaft begonnene Einführung

von Scheinfeldern aus Baiern zu verbeffern geficht wird, um die Heranzucht der beliebten

markt- und erportfähigen Arbesbacher Ochjen zu fördern. Hieran reihen fich die Stocerauter,

eine Kreuzung des mitteldeutjchen Bergviehes mit Minzthalern, die Feldsberger, eine

Kreuzung des Landviehes mit Bernern umd in einer geringeren Zahl Murbodener,

Mariahofer, Vinzgauer, Algäuer, Montafoner, Berner, Helmete, Naabjer, böhmijche,

ungarifche ur. f. w., welche aber alle zufammen nur den vierten Theil der gejammten

Ninderzahl umfafjen.

Der Kubftand Liefert nach ftatiftischen Schägungen gegen 370 Millionen Liter Milch

jährlich; durch drei Viertel diefer Production wird der Bedarf der Landbevölferung und

zum größten Theile auch jener der Stadt Wien gedect. Nur wenig Milch wird zu Butter

und Nindichmalz, Käfe und Duarf verarbeitet. Dieje Production det lange nicht den

Bedarf der Landbevölferung, das Fehlende wird fir Land und Hauptjtadt eingeführt.

Wein, Obit, Gemüfebau und andere Kulturen.

Berhältnigmäßig höher entwickelt al3 die bisher beiprochenen Nichtungen der Land-

wirthfchaft im eigentlichen Feldbaue find in Niederöfterreich jene bejonderen Arten der

Bodenbenigung, die einen gefteigerten Aufwand von Arbeit und Intelligenz vorausjegen

und zu den Hocheulturen gezählt werden dürfen: die Pflege des Weinftoces, die Zucht von

Obft und Gemitfe und einzelne ganz fpecififche, num örtlich zuläffige Zweige der Production.

An der Spibe derjelben fteht mit Nitefficht auf feine volfswirthichaftliche Bedeutung

umd fein ehrwitdiges Alter der Weinbau, Diefer reicht in die vorchriftliche Epoche unferer

Länder, in die Römerzeit zurüic, denn überall im Norden, wohin die römischen Legionen

vorgedrungen find, haben fie auch verjucht ihr heimijches Getränke, den Wein, in ihrer

neuen Heimat zu produeiren; jo hat fich die Cultur der Reben die Donau herauf verbreitet

und ihre lebte Begrenzung in Niederöfterreich, al3 dem höchft gelegenen Weinlande diejes

Flußgebietes gefunden. Bald bedeckten fich die fidlichen Abhänge mit Neben umd jogar

heute noch fan man an der Verbreitung gewiffer Traubenforten, die jchon Kohumella
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bejchrieben, die Nömerzüge und ihre Anfiedfungen deutlich verfolgen. Wenn auch von

diefen Eimdringlingen und Coloniften der Grundftein des öfterreichiichen Weinbaues gelegt

wırde, jo haben doch die im Gulturleben unferer Gegenden den Römern folgenden geiftlichen

Stifte Wefentliches zur Veredlung desjelben beigetragen, und ganz bejonders find e8 befjere

Traubenforten, welche die Weingärten in der Nähe diefer Stifte charafterifiren.

Niederöfterreich zeigt eine mittlere Jahrestemperatur von I:6° Celfins, welche

derjenigen des rheinischen Weinlandes nahezu entjpricht, und wäre nicht daS ganze Land

durch die hohe Alpenfette gegen Süden abgefchloffen, gegen Norden offen, jo hätten wir

uns noch gümnftigerer natürlicher Grundlagen des Weinbaues zu rühmen. Nicht blo3 die

Eimatifchen Verhältniffe, jondern auch die Kulturart der Neben und die Weinbehandlung

geben fire diefen Zweig der Bodenwirthichaft den Ausschlag, und gerade hierin fteht

Niederöfterreich jedem anderen Kronlande voran und liefert thatjächlich vorzügliche, iiberall

gejchäßte Weine,

Sedes rationell behandelte Weinland muß aber auch einen fachgemäßen Wechjel in

feinen Traubenforten erfahren, und hierin zeichnet fich Niederöfterreich ganz bejonders

aus; die älteren faneren und unfeinen Sorten find längft verlaffen und wurden durch edle

Trauben, wie Velteliner, Zierfahndler und den blauen Portugiefer erjeßt, ja in den legten

Jahrzehnten wurden mit Erfolg der Riesling, Traminer, Gutedel md blaue Burgunder

“eingeführt und verbreiten fich diefe itberall da, wo fich die für diejelben pafjenden Ver-

bältniffe finden,

Die Weingärten Niederöfterreichs find zumeist auf füdlichen Abhängen der Berge

und auf Vorhügeln gelegen. Steile Gebirgslagen finden fich in Gumpoldsficchen, Böslaı,

Kofterneuburg, Nußdorf, dem Bijamberg und bei Krems, wo auch die beten Weine erzeugt

werden. Da, wo bei Anlage der Weingärten ich ein entiprechendes Steinmateriale ergab,

findenfich viele Terraffenmauern (Krems, Spis), zumeift find aber die niederöfterreichiichen

Weingärten durch Terraffenwände aus Erde (Lößboden) charakterifirt, welche fich bei

unbegrenzter Dauer leicht herftellen Laffen und unferen Weingebirgen in vielen Gegenden

ein höchft eigenartiges Aussehen verleihei.

Da wohl das Erfrieren des alten Stammholzes in falten Wintern fich zu häufig

wiederholt, pflegt man die niederfte Erziehung (Kopferziehung) zu wählen, wobei man

in bejonders exponirten Weingebirgen Gelegenheit hat, die Stöce vor dem Winter mit

Erde zu bedecken. Vier bis jech8 Tragzapfen mit je ein bis zwei Augen ergeben mit Trauben

beladene Sommerjchoffe, welche an anderthalb Meter Hohen Tannenpfählen angebunden

und den Sommer über von der Infectenbrut befreit werden. Die reifenden Trauben werden

von eigens hierzu beftellten Hiütern befchiigt und die Weinfefe wird auf Anordnung der

betreffenden Gemeindebehörde begonnen.
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Die Weinkeller befinden fich zwar in den niederöfterreichiichen Städten unter den

Wohngebäuden, auf dem Lande aber zumeift in eigenen Erdfellern unweit des Dorfes in

einem durch Lage und Boden geeigneten Hügel; diejelben bilden mit den Fleinen Preßhäufern

vor den Eingängen ftille Kellerorte, die fich aber an freien Tagen zu befehrenden und auch

erheiternden Kojtproben beleben. Die Temperatur in diefen oft weit in den Berg ein-

dringenden Höhlen ift eine jehr conftante und niedrige, jo daß in denfelben jogar mehrere

Sahre alte Weine unvergohren bleiben, welche die Weinhändfer Fünftlich nachgähren Lafjen

miüffen, Die erfte Bedingung einer guten Sellerwirthichaft, veine Gebinde, ift in Nieder-

öfterveich allgemein erfüllt, weßhalb auch ranfe Weine zu den Seltenheiten zählen. Noc)

vor wenigen Jahren war e8 allgemein üblich, den Sungwein, jelbjt wenn dies mehrere Jahre

dauern follte, auf dem Geläger bis zum Verkaufe zu belaffen. Heute pflegt man vielfach

im erjten Jahr dreimal abzuziehen, wodurch der Weinhandel wejentlich unterftüigt wird.

Den verbreitetften Auf umter allen Niederöjterreicher Weinen bejitt der Vöslauer,

welcher feine Güte einer Traubenforte verdankt, die vom Grafen Frieß am Ende des

vorigen Jahrhunderts eingeführt wide; durch rationelle Behandlung und tüchtigen

commerciellen Vertrieb hat der „VBöslauer” jeine große Verbreitung in der ganzen Welt

gefunden. Der Klofternenburger und Nußdorfer Wein ift von jeher als das bejte weiße

Product anerfannt worden, was wohl zumeift den Bemühungen des Chorherrenftiftes zu

verdanfen ift. 8 folgen dann die Gumpoldsfirchener und Bijamberger Weine, welche

fich durch Lieblichfeit des Gefchmades auszeichnen. Die Kremjer und Neber, ebenjo die

Mailberger und Stinfenbrunner Werne zählen zu den guten weißen Tijchweinen, die

Maffenproduction aber von guten Mittelweinen, von denen die Brünnerftraßer und Felds-

berger die befferen, die Wachauer die geringeren find, dient theils für den gewöhnlichen

Sonfum, theil3 zu Mifchweinen mit leichten ungarischen Producten, wozu fie ich ganz

befonders eignen. Nebenden eigentlichen Landweinen werden auch in den bevorzugten Lagen

durch Einführung rheinifcher und franzöfiicher Traubenjorten hochfeine Weine erzeugt, jo

in den Stiftsweingärten von SHofterneuburg, in Nußdorf, in Gumpoldskicchen u. |. w.

Die Weine Niederöfterreichs finden ihren Abjat theils in den angrenzenden Hoc)-

gebirgsländern, theils in jenen benachbarten Landestheilen, in welchen gegen Wejten und

Norden Hin der Weinbau nicht mehr möglich ift; anderjeitS verjchwinden aber große

Mengen in den Kellereien der Wiener Weingroßhändler, wo fte zur Mifchung mit billigen

Ungarweinen Verwendung finden,

Auch der Obftbau hat unter dem Einfluffe des jtädtiichen Conjums und eines

unleugbar feinen Gejchmadeverftändniffes der Wiener Bevölkerung jeit vielen Jahrzehnten

eine bedeutende Stelle in der Bodenproduction Niederöfterreichs erreicht. Unterjtübt wird er

durch die flimatifchen Verhältniffe, die in Niederöfterreich dem Dbftbau überhaupt günftig
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find, insbefondere aber jene Gegenden dafür bevorzugt erjcheinen Laffen, welche am Fuße

hoher Berge oder in feuchten, windftillen Thälern gelegen find, wogegen freilich in den

an Ungarn grenzenden flachen Landestheilen mit Recht num wenige Obftbäume angetroffen

werden, In den wärmften Lagen, der Region des Weinftodes, finden wir vor Allem den

Ballmıgbaum, dejjen Früchte ausschließlich ala Speifenüffe verwendet werden. Den erften

Schmud der Weingärten an warmen Frühjahrstagen bildet die Pfirfich- und Mandel-

blüte; in guten Jahren werden oft fo viele Pfirfiche erzeugt, daß man gezwungen ift,

Branntwein daraus zu bereiten. Auch Aprifojen- („Marillen-") Bäume finden fich vielfach

in Weingärten, befonders bei Krems und in der nächften Umgebung von Wien, Kahlenberg,

 

 

    
Weinkelleranlagen bei Haugsdorf.

Bifamberg vor. Kernobft ift in Niederöfterreich am zahlveichiten vertreten fowohl in

Weingegenden, als auch in den fühlen Thälern oder höher gelegenen Landestheilen, wo

der Obftmoft den Traubenfaft erfegen muß. Charafteriftifch für den niederöfterreichiichen

DOpftbau ift die Thatfache, da man Kernobftwildftämme wie in Oberöfterreich nur jelten

findet; die Kunft des VBeredelns ift bereits ganz allgemein verbreitet. Unter den landes-

üblichen Apfelforten treffen wir vorzugsweife den Chrifofsfer, Brünmer, vothen Stettiner

(Rofenapfel), Haflinger, Edelborsdorfer, die Lederreinette; an Birnen find es vor allen

anderen die Kaiferbirne (weiße Herbftbutterbirne), die „Sienbart-" (graue Butterbirne),

die Salzburger Birne, die Nagowiger, Virgoulenfe und Sommerapotheferbirne, welche

fämmtlich in den befferen Obftgegenden ganz allgemein vorfommen. Das in Niederöfterreic)

producirte Kernobft wird der Hauptfache nach in frifchem Zuftande zu Marfte gebracht,

in guten Jahren und in den Gebirgsgegenden wird vielfach Objtmoft bereitet, der aber
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mm von geringer Gitte und nur für den focalen Confum beftimmt ift. Gebörrte Äpfel und

Birnen werden nur fir den Hausgebrauch erzeugt. Die Zwetjchfen nehmen in Nieder-

öfterreich, wwie in allen Obftländern diesjeits der Alpen, eine hervorragende Stelle ein und

find e3 insbefondere die feuchten Thäler, in welchen fie in vortrefflicher Qualität gedeihen.

Wieder ift es der Verkauf in frifchem Zuftande nach Wien, welcher den vorzüglichiten

Abfak bildet; in bejonders gejegneten Jahren pflegt man auch Branntwein aus Diejem

Obfte zu bereiten. Vorzugsweife find es aber auch die Kirjchen, welche in ganz Nieder-

öfterreich gedeihen und vorwiegend in frifchem Zuftande zu Markte fommen, gedörrte

Waare oder Kirfchwaffer wird nur felten gewonnen; Himbeeren, Sohannisbeeren, Stachel-

beeren, Erdbeeren umd auch die großfrüchtigen jchwarzen Maulbeeren werden in der

Umgebung Wiens in großen Maffen und von vorzüglicher Güte producitt.

Die niederöfterreichifche Obftproduction, welche in früheren Jahren die Aufgabe

hatte, ganz Wien mit Obft zu verfehen, da nur etwa noch eine Zufuhr auf der. Donau

von Oberöfterreich ftattfand, muß fich heute mit allen übrigen Kronländern und mit

Ungarn, ja jogar auch mit Italien in diefen Vortheil theilen — die Folge erleichterten

Verfehrs, welcher gar viele altgewohnte Abjabwege verändert. Srühobft leidet wohl am

meiften durch die erleichterten Verkehrswege, denn es fommen heute die erjten Kirchen

aus weiter Ferne jechs bis acht Wochen früher auf den Wiener Markt, al3 dies von dem

ehedem berühmten Frühfivichenorte Krigendorf der Fall jein fonnte; jo haben denn auch

derartige Culturen ihr Ende gefunden und verlegt man fich heute, und zwar mit vollem

Nechte, mehr auf die Production von Edelobft, welches zwar nicht die Größe desjenigen

aus füdficheren Gegenden erlangt, aber durch feineren Gefchmad fich auszeichnet.

Das verfeinerte umd gefteigerte Bediirfniß der ftädtijchen Bevölkerung hat, wie in

allen dichter bewohnten Ländern, auch in Niederöfterreich dahin geführt, dem Gemüfebau

eine Aufmerffamfeit zuzumenden, welche diefen Zweig der Bodencultur zu einem ber

intenfioften, mit großem Aufwande von Intelligenz und Capital betriebenen Tandwirth-

Tihaftlichen Betriebe geftaltet. Derjelbe wird in der Umgebung Wiens und der anderen

Städte von eigenen Gärtnern als Berufsthätigfeit unternommen und findet fich anderjeits

als Cultur im Großen an einzelnen bejonders begiinftigten Örtlichkeiten in feldmäßigem

Betriebe. In Niederöfterreich find einige derartige Culturen von hervorragender wirth-

Ichaftlicher Bedeutung; jo wird Kraut in verfchiedenen Theilen des Landes, wie vorzugs-

weife auf dem Tullnerfeld, bei Wiener-Neuftadt und auch in höher gelegenen Landestheilen

gebaut; der Spargel von Bifamberg hat jenen berechtigten Auf; Knoblauch) fommt

maffenhaft aus der Laner Gegend in den Handel, Fenchel, Anis und Gurken werden in

der Neger Gegend feldmäfig produeirt; auch die Champignonzucht hat in der Umgebung

Wiens eine große Ausdehnung erlangt.
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Die Gemifegärtnerei ift, der großen Bevölferung entjprechend,eine fehr ausgedehnte;

fie bedeckt die weiten Donaumiederungen von Nußdorf bis Fiichamend, wo die Nähe de3

Wafferjpiegels e3 gejtattet, mittelft Ziehhrunnen oder durch PBumpwerfe mit Bferdegöpel-

betrieb die Pflanzen allzeit mit entjprechender Feuchtigkeit und den Leicht zu bearbeitenden

Sandboden reichlich mit billigem Dünger aus der Stadt zu verjehen. Unter folchen

Berhältniffen erblüht dev Wiener Gemüjebau und nur felten entfernt fich derfelbe von der

Donau in fejteres Erdreich. Der Wiener Gemiüfemarkt, veichlich befchieft mit den feinften

Producten, liefert den Beweis, daß hier ein intelligenter Gärtnerftand thätig ift. Die

 

 

 

 

Ein Gemüfegarten in Simmering bei Wien.

hervorragendften Leiftungen zeigen fich in den zartfleifchigen, ungemein großen Sellerie-

wurzefn, in den vortvefflichen NRettigen (Wiener Nettig), dem chmadhaften Kopf und

Bindefalat, dem „Wiener Glaskohlrabi”, dem Frühfraut, Wirfing, Bhumen- und Rojen-

fohl ze. Die Gärtner verftehen aber auch den Boden jo meifterhaft auszunüsen, daß man

im Durchichnitt auf einem und demjelben Feld jährlich drei Ernten zieht; nur daraus

erklären fich die Hohen Pachtzinfe (pro Hektar 300 bis 400 Gulden). Ganz bejonders

ausgebildet find die Miftbeetculturen, welche im erften Frühjahre die zarten „Brimenrs“

Kiefern und fich nachher mit Melonen bedecken, die ihres Wohlgejchmacdes halber mit ihren

unter wärmeren Himmelsftrichen gezogenen Nivalen Leicht eoncurriren fönnen, — Sowie

die Frühobftproduetion durch Zufuhren aus dem Süden twefentlich gejcehädigt wird, ebenjo
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und noch in weit erhöhten Maße ijt dies mit den Gemiijen der Fall; fchon um Weihnachten

erfceheinen aus Neapel friiher Kopfjalat und Exrbjen; mit Blumenkohl ift feit einigen

Sahren der Wiener Markt den ganzen Winter Hindirch bis zur Spargeßeit verjehen.

Endlich müfjen wir umter den rein örtlich vorfommenden intereffanten Specialitäten

jene höchft eigenartige Cultur erwähnen, welche eine nicht geringe wirthchaftliche

Bedeutung erlangt hat; es it die Culture von Prunus Mahaleb, Türkische Weichjel, zum

Bwece der Erzeugung der beliebten PBfeifenrohre, die fi) in Niederöfterreich

eingebürgert und, da die Broducte zumeist in Wien verarbeitet werden, auch eine damit

zufammenhängende Induftrie hervorgerufen hat. Die Production türkischer Weichjel in

Niederösterreich dürfte von Conftantinopel ftammen, wo große Anlagen jolcher Art beftehen.

Die fogenannten „Badener Weichjelvohre”, welche die in ihrem Heimatlandefelbft gezogenen

tirefifchen Weichjelvohre jest bereits übertreffen, werden in zahlreichen, zumeift feucht

gelegenen Gärten, die Sidbahn entlang und ebenfo die Donau aufwärts in Stoderau bis

nach Krems hinauf, gezogen. Wohl erfordert die Weichjeleultur viele Auslagen und großen

Fleiß, allein die reichen Erträge entjcehädigen erfahrungsgemäß fitr diefelben fo vollftändig,

daß; faum eine zweite Cultur ebenfo Lohnend erjcheint als diefe. Nicht jeder Prunus Mahaleb

gibt gleich feine Vfeifenrohre; es find im Lauf der Jahre gewilje Varietäten entjtanden,

deren Ninden ganz außergewöhnlich feine Querkinien bilden und deren Samen mit

unglaublich hohen Breifen bezahlt wird. Der Schwerpunft der Cultur liegt in dem

Ausjchneiden der Kuofpen aus den Blattwinfen, weil nur hierdurch ein volljtändiges

Berwwachien der Wunden ermöglicht ift.

Soritwirthichaft und Jagd.

Was der Wald in der Volfswirthichaft Niederöfterreichs bedeutet, Läßt fich mur

theilfweife in trodenen Ziffern jagen; wenn wir anführen, daß mehr al8 ein Drittel der

Gejanmtfläche des Landes (678.778 Hektar oder 343 Brocent) der forftlichen Production

gewidmet ift und daß die forftlichen Nohproducte Niederöfterreichg den anjehnlichen

Beitrag von etwa 15 Millionen Gulden jährlich zum Volfseinfommen Kiefern, jo ift damit

die Bedeutung des Waldes noch nicht erfchöpft; denn noch wichtiger ift es, daß die Forft-

wirthjchaft vielen Taufenden Bewohnern des Landes die Gelegenheit zu lohnenden

Arbeitsverdienft erichließt, daf fie in ihren Rohproducten vielen der bedeutendften Induftrien

ein unentbehrliches Hilfsmittel oder das erforderliche Materiale zur weiteren Verarbeitung

und Veredhumg liefert, dem Handel und Verkehr einen, insbefondere der Menge nach, jehr

hervorragenden Artikel des Umfabes beiftenert. Und auch damit wäre dem Walde noch)

nicht volle Gerechtigkeit wiederfahren; feine Erhaltung und pflegliche Behandlung hat


